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Mit allerg naͤdigſter Freyheit. 


21tes Stuͤck. Freytag, den 13. April 1764. 


Halle. 
U nter der Auffchrift dieſes Orts, und in dem Ver⸗ 
lage des Wayſenhauſes daſelbſt iſt Anno 176 

in 4t0 gedruckt worden: F. G. Pipers, Sr. Köͤ⸗ 
"ige. Majeſtaͤt in Preußen Krieges und Domai— 
"nem Rath bey der Mindiſch- Ravensberg⸗Tecklen⸗ 
burg und Lingiſchen Kriegs- und Domainen Kam 
"mer, auch Directoris des Collegii medici prouincia- 
"is Hiſtoriſch-Juridiſche Beſchreibung des Marcken⸗ 
Rechts in Weſtphalen.“ Das Werk beträgt ein 
Alphabeth und 10 Bogen, und beſteht aus einer 
Zueignungsſchrift, einem Vorberichte, der Abhand⸗ 
lung ſelber und einigen Anlagen. In der Zueignungss 
ſchrift an den Herrn von Jariges und von Maſſow 
Exc. Exc. berichtet der Herr Verfaſſer, daß die Bits 
terkeit des Öffentlichen Antes und die Zerſtreuung der 
Sinnen, welche durch das Elend des Krieges verur— 
ſachet worden, ihn zum kleinen Schriftſteller gemacht 
ar Wir verwundern uns fehr, daß der Herr Vert 

aſſer, welcher bereits vom Bedemuthsrechte und dem 
Alter der Cameralwiſſenſchaften geſchrieben, dieſer 
neuen Geburt eine üble Empfehlung bey ihrem Auf; 


tritte in die Welt mitgegeben, und werden künftig 
den Krieg zu verbitten. 


eine Urſache mehr haben 1 
Obgleich der Herr Verfaſſer in der Zueignungsſchrift 
den ſchmeichelhaſten Gedanken äußert, er fönne wohl 
in dieſer ſchweren Sache das Eis gebrochen haben, jo 
verſichern wir doch, daß, wer den Herrn Wiederholt 
de iudiciis et ordinationibus quae veniunt ſub:nomi- 
nibus der Marckerdingen, Herrn Reinhart de lure 
fareſtali Germanorum, Herrn Wahl de iure et iu⸗ 
dicio Marcarum in Wetterauia, den Herrn Schatten. 


Erläuterung der deutſchen Rechtslehre vom Conde- 
minio, worinnen Maͤrckerſchaften beſtehen, und deſſen 
Wirkungen P. III. der Wetzlariſchen Nebenſtunden ges 
leſen, die ganze Abhandlung des Herren Verfaſſers 
völlig entbehren koͤnne. Der Herr Verfaſſer kennet 
weder die alten noch neuen Schriftſteller zureichend. 
Wenn von Carl dem Großen und den Capitularien 
der Fraͤnkiſchen Koͤnige die Rede iſt, ſo beruft er ſich 
mehrentheils auf Lehmanns Speyerſche Chronick und 
Goldaſti Sammlungen, da doch der erſte ſo viel 


Jahrhunderte nach Carl dem Großen gelebet, und 


der andere ein Sammler ohne gehörige Beurthei⸗ 
lungskraft geweſen. Und hatte der Herr Verfaſſer 
die neuern mehr gebrauchet, ſo wuͤrde er nicht mit 
Thomaſio, Heineccio und Meinders ſolche grobe 
Irrthuͤmer begangen haben. Weil der Herr Vers 
faffer von feinem erſten Abſchnitte, feiner anfängli⸗ 
chen Entſchuldigung ungeachtet, verſichert, daß er darin 
das noͤthigſte und nuͤtzlichſte aus den deutſchen Alter⸗ 
thuͤmern vorgetragen, ohne welchem der Grund und 
die Beſchaffenheit der folgenden Abschnitte nicht füͤg⸗ 
lich verſtanden werden könne, ja daß ihm feine geht: 
ten Freunde ſchon zum Voraus daruber ein Compli⸗ 
ment gemacht, fo ſey es uns erlaubt vornehmlich dens 
ſelben zu beurtheilen. Der Herr Verfaſſer behauptet 
verſchiedene Satze, von deren Richtigkeit wir uns 
nicht uͤberzeugen konnen, als: 1) daß die lurisdictio 


Patrimonialis aus dem Leibeigenthumsrechte der 


alten Deutſchen fließe (§. 4.) Er gruͤndet die ganze 
Lehre vom Marckenrechte auf diefen Satz, und fuͤh⸗ 
ret Herrn Tornov, Herrn Heineceium und ſich ſelber 
zu Gewährsmannern der Wahrheit deſſelben an. 


mann de Oberkeimgeraida, des Herru von Cramert. Allein, wenn es wahr iſt, daß die alten Deutſchen 


von 
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von der Patrimonial-Jurisdiction gar nichts gewußt, 
ſondern vielmehr die Landesherrn, nachdem ihre Lan 
de erblich geworden, die Gerichtsbarkeit entweder 
ſelbſt, oder durch ihre Beamte ausgeuͤbet, und ſolche 
nebſt andern Regalien aus verſchiedenen Urſachen an 
ihre Unterthanen verpfaͤndet und veräußert, ob dieſe 
gleich lange vorher poteſtatem dominicam gehabt. 
Leyſer Med, ad ff. Spec. XXIX. M. 4, wenn es ferner 
wahr iſt, daß viele Guthsherren Leibeigene und keine 
Jurisdietion über dieſelbe, und andere die Patrimo⸗ 
nial⸗Jurisdiction und keine Leibeigene gehabt. Sek 
chow Elem. Iur. Germ. $. 290. und Engelbrecht Spec. I. 
Obf. 3. wenn endlich der Endzweck der Jurisdiction 
und des Leibeigenthumsrechts himmelweit von einan⸗ 
der unterſchieden, ſo erhellet aus dieſem allen offen⸗ 
bar, daß die Gruͤnde des Herrn Tornov, Heineccii 
und des Herrn Verfaſſers von dem Urſprung der Pa⸗ 
trimonial⸗Jurisdietion von geringre Erheblichkeit ſey, 
beſonders wenn wir auch die peinliche Gerichtbarkeit 
dazu rechnen wollen. Kreß de variis lurisdictionis cri- 
minalis in Germania generibus c. II. Obſ. V. H. 6. 
2) Daß unter dem Namen der freyen Leute vorzei⸗ 
ten der niedere Adel allein vorgekommen (§. 4.) Herr 
Scheid im Tractat vom Adel p. 109. et in Mantiſ. 
p. 9. in praef. hat mit diplomatiſchen Beweiſen ev; 
haͤrtet, daß nach der Regel, auch der hohe Adel dies 
ſen Namen erhalten. Herr Gebauer in Progr. de 
nobilitate veterum Germanorum p. 23. Herr Walch 
de homine ciuitatis experte und Herr Dreyer in ſei⸗ 
nen vermiſchten Abhandlungen p. 1316. haben dar⸗ 
gethan, daß auch Bürger in den Städten diefen Nas 
men gefuͤhret. Ja Herr von Selchow im Tract. de 
lurib. ex ſtatu ingenuitatis pendentibus, hat zu bewei⸗ 
ſen geſuchet, daß auch Bauren mit dieſen Namen 
beleget worden, folglich der Name eines Freyen ein 
allgemeiner Name geweſen, der nicht allein dem nie⸗ 
dern Adel zugekommen. 3) Daß die Dörfer nach 
dem Namen der Herren benennet worden (§. 5-) 
Da der Herr Verfaſſer in dem folgenden Theile des $. 


beweiſet, daß die Herren ſich nach ihren Doͤrfern 


und Guͤthern genennet, fo halten wir den Gegenſatz 
vor einen Druckfehler, und wollen alſo dawider 
nichts erinnern. 4) Daß das deutſche Recht aus 
lauter Gewohnheiten beſtanden, und nicht eher als 
um gten Jahrhundert zu Papier gebracht worden 
(. 13. p. 24.) Wir bitten ihn, die Anmerkungen 
des Herrn Silberrads uͤber Heineceli hiſtoriam Iuris 
p. 642. nachzuleſen, worinnen er feinen Irrthum 
deutlich und gruͤndlich widerlegt finden, und zugleich 
lernen wird, daß er nebſt vielen andern Juriſten die 
geſchriebenen Geſetze, im buchſtäblichen und juriſti⸗ 
ſchen Verſtande mit einander verwirre. Der Herr 
Verfaſſer muß auch der Saliſchen, Ripuariſchen, Bur⸗ 
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gundiſchen und anderer Geſetze vergeſſen haben. 
Irren iſt menſchlich. 5) Daß die alten Maͤrckerdin⸗ 
ge mit lauter Leibeigenen beſetzt geweſen. Maͤrcker⸗ 
dinge ſind Gerichte, welche zum Beſten der ganzen 
Marck, d. i. des Bezirks in der Dorfſchaft, vornehm⸗ 
lich aber wegen der Erhaltung, Verbeſſerung des 
Holzes und Abwendung des Holzmangels gewiſſe 
Verordnungen machen und Recht ſprechen. Das Recht 
der Mitglieder dieſes Gerichts heißt Marckenrecht. 
Vid. 2. Abſchn. $. 4. und 1. Abſchn. §. 15. ab init. 
et fin. Der Herr Verfaſſer glaubt, daß die Mitglie- 
der dieſes Gerichts Leibeigene geweſen. Hätte er aber 
Ottonis M. capitular. Leg. Salic. et Longobard, addit. 
T. VU. die Copſtitutionem Henrici Leonis anno 1 158. 
in Weftphal. T. I. monum, in editor. p. 1270. Sas 
Decret Rudolphi de anno 1291. in Herrgotts orig. 
Habsp. T. III. p. 598. und andere mehr, ſo Herr 
Dreyer 1. c. p. 1217. anführet, nur ein wenig mie 
Bedacht geleſen haben, ſo würde ihm ſein Zweifel 
den er ſich ſelber wider dieſen Satz machet, viel wich⸗ 
tiger, und feine Gründe dagegen ſehr ſchwach gefchier 
nen haben. Wir wuͤnſchten, die Anlagen dieſes 
Buchs waͤren in beſſere Hande gerathen, und daß es 
den Herrn Cameraliſten einfallen moͤchte lieber Ob⸗ 
ſervationes als Syſtemata zu ſchreiben. Sie wür⸗ 
den auf ſolche Weiſe Stein und Holz zuſammen tra⸗ 
gen, ein andrer wuͤrde das Gebaͤude aufführen: und 
ein jeder würde in feiner Sphäre achtungswürdig 
ſeyn. Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung all⸗ 
hier, wie auch in Elbing und Mitau 3 fl. 15 gr. 
Paris. 
Die Gazette littéraire hat mit dem verfloſſenen 
März ihren Anfang genommen, und iſt nach aller⸗ 
hand Hindernißen endlich vom Staatsminiſterio felbſt 
gebilliget worden, welches ſolche Anſtalten zu Beför⸗ 
derung dieſer periodiſchen Schrift getroffen, daß es 
derſelben weder an Neuigkeit und Abwechſelung, 
noch Zuverlaͤßigkeit fehlen wird. Der Herr Abt 
Arnaud, Mitglied der Koͤnigl. Academie der Wif 
ſenſchaften und Herr Suard werden daran arbei⸗ 
ten, da dieſe beyde Schriftſteller bereits die Gazette 
de France unter den Befehlen des Staats⸗Seeretairs 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten ausfertigen und 
anordnen. Alle Mitwoch ſoll ein Vogen in 8. auf 
ſchoͤnen Papier mit gutem Druck erſcheinen; am Enz 
de aber eines jeden Monats noch ein Supplement 
dazu kommen, das ganz allein für die auswärtige Liter 
ratur beſtimmt ſeyn und theils Ueberſetzungen ganzer 
Aufſaͤtze, theils ausführliche Auszuͤge wichtiger Bis 
cher enthalten wird. Die Subferipiion beträgt jaͤhr⸗ 
lich zuſammen 24 Livres. Die Gelehrten in Deutfchs 
land und Norden koͤnnen ihre Schriften ſelbſt, oder 
Ankuͤndigungen und Auszuͤge, davon, entweder in la⸗ 
5 . teini⸗ 
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teiniſcher oder franzöſiſcher Sprache, aber Poftfrey an 
den Herrn Prof. Formey zu Berlin, beſtändigen 
Secretair der dafigen Academie der Wißenſchaften 
ſchicken, der ſelbige an den Herrn Arnaud beſorgen 
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Derlin, den 7. April. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt kamen vorgeſtern aus Schle⸗ 
fien wieder zurück, und begaben ſich geſtern nach 
Potsdam. 

Frankfurt am Main, den 30. März. 

Dienſtags iſt die Wahl des Eronprinzen Joſephi 
zum Roͤmiſchen Könige geſchehen, und durch den 
Domdechanten von Mainz, Freyherrn von Fechen: 
bach, ausgerufen worden. Der Reichserbmarſchall 
Graf von Pappenheim, gieng um 5 Uhr mit der 
Nachricht davon nach Heuſſenſtamm ab, und iſt mit 
einem ſehr koſtbaren brillantenen Ring beehrt worden. 
Vorgeſtern Vormittag um 11 Uhr gieng der Herr 
Prinz Friedrich von Pfalz⸗Zweybluͤcken gleichfals ab, 
um die Diplomata des Churfuͤrſtl. Collegii zu über⸗ 
bringen, unter Gefolge des Grafen Affligio, 2 Chur⸗ 
pfälziſcher General- Adjutanten und des Churbayer⸗ 
ſchen Kammerherrn, Baron von Zettewitz. Hoͤchſt⸗ 
beſagter Prinz iſt mit einem koſtbar beſetzten Degen, 
und beyde Herrn General⸗Adjutanten jeder mit einer 
goldenen Tabattiere beſchenkt worden. Geſtern Nach⸗ 
mittags geſchah der Kaiſerliche Königliche Einzug 
zum Sachſenhäuſerthor herein, über die Brücke durch 
die Faͤhrgaſſe, die Zeil, durch die Catharinenpforte 
über die neue Craͤme, den Roͤmerberg und den Markt 
nach der St. Bartholomai Domkirche, wo des Rom. 
Königs Maj. die Wahlcapitulation beſchworen, unter 
Abfeurung von 300 Canonen und ſtaͤtigem Gelaͤute, 
in feyerlichſter Ordnung und Pracht — Vorgeſtern 
ſpaͤt find die Nuͤrnbergſche Deputirte mit der Reiches 
krone und Inſignien allhier eingetroffen. Heute wur⸗ 
den Ihro Kaiſerl. und des Roͤm. Königs Maj. und dem 
Erherzoge Leopold, von den Abgeordneten des hiefü 
gen Raths die Geſchenke allerunterthaͤnigſt uͤberreichet. 

Auszug eines Schreibens aus Mitau, d. 30. Marz. 

Man hat dem Publics in dem 7ten Stück dieſer Zei 
tung das RußiſchKaiſerl. Reſeript, welches Sr. Exc. 
dem Herrn Cabinetsminiſtre von der Howen hat vor; 
geleſen werden ſollen, mitgetheilet: da derſelbe aber 
ſchon vorhero nach Warſchau abgereiſet geweſen; fo 
hat dieſes zu dem nachſtehenden Briefwechſel, zwi⸗ 
ſchen obgedachten Herrn Cabinetsminiſtre und dem 
Rußiſchen Miniſter Herrn Etatsrath von Simolin 
Gelegenheit gegeben: 

Sochwohlgebohrner Herr, 5 
Hochzuehrender Herr Cabinets⸗Miniſter u. Ritter. 

Ew. Exc. wird erinnerlich ſeyn, daß im Allerhoͤchſten 

Namen Ihro Kaiſerl.Majeſt meiner allergnaͤdigſten Sou⸗ 
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wird. Zugleich werden die Buchhaͤndler erſucht den 
genaueſten Preis ihrer Bücher mit beyzufuͤgen, und 
ihres Orts die Subfeription dieſer gelehrten Zeitung 
zu befoͤrdern. 
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veraine, ich vor einigen Tagen zu dreyen mahlen an Die⸗ 
ſelben als geweſenen Landhofmeifter Ame die al⸗ 
lerhöchſte Willensmeynung meiner allergnaͤdigſten Mo: 
narchin Denenſelben und allen denen, die gleiche Sprache 
mit Ihnen führen, bekannt zu machen und in Originali 
vorzeigen zu koͤnnen. Ew. Exc. haben aber wider alles 
Vermüthen, auf eine ganz ungewöhnliche Art, eben ſo 
wenig den Secretaire, als den Herrn Obriſtlieutenant 
von Schroͤders unter Vorſchuͤtzung einer wiewohl nicht 
bekannten Krankheit weder vor Sich laſſen, noch denen? 
ſelben einiges Gehör ertheilen wollen, und dadurch Dero 
geringe Aufmerkſamkeit und widrige Geſinnungen gegen 
meinen Allerhoͤchſten Hof, deutlich genug zu Tage gele⸗ 
get, fo demſelben nicht anders als mißfaͤllig zu verneh⸗ 
men ſeyn wird. € 

Da ich mich verpflichtet befinde, dem ohngeachtet die 
allerhöͤchſte Befehle Ihro Kaiſerl. Majeſt. meiner aller⸗ 
gnadigſten Monarchin in genauer Erfüllung zu bringen; 
ſo ſehe ich mich nach dieſem Vorfall gegenwaͤrtig veran⸗ 
laſſet, zu Ew. Exc. und Dero Partie Benachrichtigung 
und Anweiſung eine Abſchrift von dem, unter Ihro Kai⸗ 
ſerl. Allerhoͤchſt eigenhaͤndigen Unterſchrift mir zugekom⸗ 
menen Reſcript, hiebey zu legen. Sie werden aus dem⸗ 
ſelben die großmuͤthige Geſinnungen und Vorſorge dieſer 
toeitgepriejenen Monarchin für Dero Vaterland, zur 
Gnuͤge erſehen, und falls Sie ſelbiges lieben, ſich ſelbſt 
verpflichtet finden, Ihro Kaiſerl. Majeſt. dafür den aller: 
unterthänigſten Dank zu bezeigen, und ſich hinfuͤhro fo 
Ir benehmen, damit Allerhoͤchſt Derſelben keine weitere 

nleitung zu einem gerechten Misvergnuͤgen, und zu Erz 
greifung ſolcher unumgänglich nothwendigen Maaßre⸗ 
geln, wodurch die innerliche Ruhe in dieſen benachbarten 
Provinzen wieder hergeſtellet werden müfte, gegeben 
werden möge. 2 

Uebrigens habe ich die Ehre Ew. Exc. als Bevollmach⸗ 
tigten Dero Partie, hiemittelſt ergebenſt zu erſuchen, 
den Inhalt gedachten Kaiſerl. Reſcripts ſeldiger mitzu⸗ 
theilen, oder ſie anhero kommen zu laſſen, damit ich ih⸗ 
nen das Original ſelbſt vorzeigen, und fie aus dem ſtraſ⸗ 
baren Zweifel, in welchen ſie ſich ihrem vergeblichen Vor⸗ 
geben nach über die wahrhafte Geſinnungen Ihro Katz 
ſerl. Maj. bis hiezu befinden wollen, geſetzet werden, und 
keine weitere Urſache ihrer Unwiſſenheit vorſchützen koͤn⸗ 
nen. Ich habe die Ehre mit der volltommenſten Hoch⸗ 
achtung unveränderlich zu ſeyn 5 


Ew. Exellenz 
Mitau gehorſamer Diener 
den 2 Febr. 1764. C.œbd. v. Simolin. 
Hochwohlgebohrner Herr, 5 u 
Et En Etatsrath und Minifter ! 


Nachdem ich wichtiger Angelegenheiten halber hieher 
nach Warſchan seifen müßen, ſo wird mir aus Cala 
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von denen Meinigen gemeldet, daß Ew. Excellenz nach 
meiner Abreiſe aus Mitau erſtlich durch einen Secretair 
und ferner auch durch den Herrn Oberſtlieutenant von 
Schröders in meinem Mitauſchen Haufe nach mich fra⸗ 
gen laßen, und als meine Leute gewiſſer Urſachen halber 
meine Abreiſe nicht bekannt machen wollen, ſondern 
vorgegeben, daß ich mich unpäßlich befaͤnde und dahero 
nicht ſprechen ließe, fo iſt hierauf Ew. Excellenz geehr⸗ 
tes Schreiben vom zgten Febr. nebſt der Abſchrift eines 
Allerhoͤchſten Kayſerl. an Ew. Excellenz gerichteten Re⸗ 
ſeripti in meinem obgedachten Hauſe abgegeben worden, 
welches ich über der Poſt hier in Warſchau erhalten has 
be. Aus obgedachtem Schreiben erſehe ich zwar, daß 
Ew. Excellenz dafür halten, als wenn zu der Zeit wie 
ſowohl durch den Herrn Oberſtlieutenant von Schröders 
als auch durch Dero Secretaire nach mich gefraget wor⸗ 
den, ich noch wirklich zu Hauſe geweſen, und nach dem 
Vorgeben meiner Leute einer vorgeſchuͤtzten Krankheit 
halber mich nicht ſprechen laßen wollen, es iſt aber eine 
gewiſſe Wahrheit, daß ich damals ſchon wirklich hieher 
nach e der Reiſe und nicht mehr in Mitau 
ich befunden habe. 

er 5 mich überfandte Abſchrift von dem Allerhoͤch⸗ 
ſten Kayſerl. Reſeript habe ich nicht ohne große Beſtuͤr⸗ 
ung geleſen, und daraus erſehen, daß jemand meiner 
Feinde Gelegenheit gefunden, bey Ihro Kayſerl. Majeſt. 
mich ſehr Übel zu recommendiren und durch einſeitige un⸗ 
gleiche Berichte es dahin zu bringen, daß Ew. Excellenz 
der Befehl ertheilet worden, Ihro Kayſerl. Majeſt. große 
Ungnade mir unverdienter Weiſe anzukuͤndigen. 

weiß zwar ſehr wohl, daß Ihro Kapſerl. Maſeſt. gebt 
leichte mich und die Meinigen unglücklich machen oͤn⸗ 
nen, ich bin aber des feſten Vertrauens, daß Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben nach Dero Weltbekannten Großmuch und Nei⸗ 
gung zur Gerechtigkeit ſolches wegen meiner vollkomme⸗ 
nen Unſchuld nicht thun werden. Ich habe weder das 
Glück und die Ehre in Ihro Kayſerl. Majeſt. Dienſten 
zu ſtehen, noch auch Dero Unterthan zu ſeyn, und wird 
mich auch niemand überführen koͤnnen wider Ihro Kay⸗ 
ſerl. Majeftät und Dero großen Reiches Intereſſe durch 
Reden, Schreiben, oder auf irgend andere Weiſe mich 
vergangen zu haben. Was aber die Angelegenheiten von 
Curland betrift, ſo haben Ew. Excellenz ſelbſt als Mi⸗ 
niſter auf erhaltenen Befehl, gegen die beyden von Adel, 
welche in dem verfloſſenen 1763ſten Jahre den ten Fer 
bruarii auf Dero Verlangen aus einer damaligen Ver⸗ 
ſammlung zu Ihnen abgeſchickt geweſen, die ſchriftliche 
Anrede oder Erklärung überreichet, worinnen unter an⸗ 
dern enthalten iſt, daß nach Ihro Kayſerl. Majeſt. aller⸗ 
gnädigſter Intention die Herzogthümer Turland und 
Semgallen bey ihren Rechten, Freyheiten und Privile⸗ 
gien, wie ſelbige tempore Subjeckionis geweſen, und eins 
folglich in dem alten Lehnsnexu mit Pohlen aufrecht er⸗ 
halten werden ſollen. Wenn man dieſes zum Grunde 
feet, ſo kann ja ſolches unmoͤglich für eine ſtrafbare Hand: 
lung angeſehen werden, daß ich nebſt vielen von Adel 
aus Curland mit unſern Klagen wegen erlittener Gewalt 
und Unrecht uns hieher nach Pohlen an unſrer Oberherr⸗ 
ſchaft gewendet haben. Ihro Kayſerl, Majeſt. find eine 
große und huldreiche Monarchin, welche ich in der aller⸗ 
kleſſten Submiſſion verehre, und daher der zuperläßigen 
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Hofnung lebe, daß ſo bald Ihre Kapſerl. Majzeſt. von 
anfern Curlaͤndiſchen Rechten und Privilegien, wie auch 
von denen bey der letzten Staats veraͤnderung in Curland 
vorgefallenen Umſtänden einen der Wahrheit gemäßen 
Bericht erhalten, Allerhöchftdiejelben- keine wetere Uns 
anade gegen mich Unſchuldigen hegen, ſondern ſolche 
vielmehr demjenigen werden angedephen laßen, der zuwi⸗ 
der Ihro Kayſerl. Majeſt. allergnaͤdigſter Intention, ſo 
vielfaltige Gewaltthaten und Spolia committiret, viele 
von Adel, welche von einem regierenden Landesherrn 
Contracte gehabt, und alſo bonae fidei poſſeſſoret 
geweſen, gewaltſamer Weiſe aus ihrer Poſſeſſion geſetzet, 
und dadurch denenſelben ſehr großen Schaden verurſachet, 
auch nicht minder viele adeliche Officianten ohne richter⸗ 
liche Erkenntniß und Urtheil aus der Poſſeſſion ihrer ges 
habten Landeschargen geſetzet und verdraͤnget, und eben 
dadurch unſere Rechte, Freyheiten und Privilegien ſehr 
gekraͤnket hat. 

Nach unſern Curländiſchen Landesverfaſſungen und 
Privilegien kann kein Oberrath, Oberhaupt⸗ und Haupt⸗ 
mann ohne ſchwere und wichtige Urſachen, und auch nicht 
ohne gerichtl. Erkenntniß und Urtheil von ſeiner Landes⸗ 
charge abgeſetzet werden, dahero werde ich hier in Poh⸗ 
len von denen Hrn. Hrn. Sengtoribus als wirklicher 
Landhofmeiſter und Oberrath erkannt. Solchem nach 
wuͤnſche ich, daß Ew. Excellenz in Dero etwan ferner 
an mich abzulaßenden Briefen mich nicht mehr einen ge⸗ 
weſenen Landhofmeiſter nennen, noch auch auf der Auf 
ſchrift ci devant Landhoffmeiſter ſetzen moͤgen, weil 


ich ſonſt nicht im Stande ſeyn wuͤrde, die Briefe an⸗ 
zunehmen. 


Endlich wollen Ew. Excellenz, daß ich den Inhalt 
des Allerhoͤchſten Kayſerl. Reſcripti — von abe in 
Curland, welche mit mir gleicher Geſinnung find, bekannt 
machen ſoll. Allein hier in Warſchau habe ich hierzu 
keine Gelegenheit, und wenn ich auch noch in Curlaud 
waͤre, ſo wuͤrde ich mich dennoch, erheblicher Urſachen 
halber, damit nicht befaffen koͤnnen. 

Ich habe die Ehre mit aller Hochachtung zu ſeyn 
Ew. Excellenz 


Warſchau, 
den 19. Maͤrz, gehorſamer Diener 
1764. Otto Chriſtopher von der Howen, 


wirklicher Landbofmeiſter und Oberrath. 


Wechfel-Cours & Species d. 13. April 7764. 


Amſterdam 41 Bug: 377gr. 71 Tage 375 gr. 
Hamturg 3 W. 104 gr. 6 W. 163 gr. 
Berlin Dantzig 3 pr. Cto. 


Ducaten neue II fl. gt. Aberts Taler 100 gr. 
Rubel 4 fl. 21 gr. Alt Polniſch Geld o pr. Ce, 
AltMärckfch Geld 37 p. C. Graumanſch. Fuſz 10 p. C. 


Dieſe Zeitungen werden Montags und Freytags um 
io Uhr Vormittags im Kanterſchen Buchladen ausge⸗ 
geben, allwo auch noch von den hieſigen reſp. Liebhabern 
die Pränumeration auf dies zweyte Quartal mit 2 fl. 
angenommen wird, Auswärtige aber belieben ſich 
des halb bey dem Poſtamt ihres Orts zu melden. 


